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Die II. Westarmee (Bagration). 

 

Als die I. Armee, infolge des ohne vorhergegangene Kriegserklärung in der Nacht vom 
11. auf den 12. Juni bewerkstelligten Überganges Napoleons über den Niemen und in 
Anbetracht dessen überlegener Streitkräfte, den Rückzug aus der Umgegend von Wilna 
antrat, wurde der etwa 90 Werst südlicher um Wolokowisk kantonnierenden II. Armee, 
sowie den zwischen beiden Armeen befindlichen Kosakenkorps Platows der Befehl zuteil, 
sich mit Barclay zu vereinigen; das Geschick, mit welchem Bagration und Platow diese 
unter den gegebenen Verhältnissen ungemein schwierige Aufgabe lösten, ist nicht gerin-
ger anzuschlagen, wie der Rückzug Barclays; nachdem sich Bagration noch unterwegs mit 
der neu-formierten Division Nieweronskis vereinigt, langte er am 22. Juni glücklich in 
Smolensk an, wo Barclay schon zwei Tage früher eingetroffen war. Die Vereinigung bei-
der Armeen und zw. Im bestem Zustande, war vollkommen gelungen. 

In den Stabe Bagrations finden wir keine baltischen Namen; der Chef der Artillerie 
General Karl von Löwenstern stammte aus Würtemberg und war mit den oben erwähn-
ten Brüdern von Löwenstern nicht verwandt. Der von Ungerschen Familiengeschichte 
entnehme ich, daß Baron Carl Ungern-Sternberg († 1829) 1812 unter General Löwenstern 
Dienste nahm, um am Kampfe gegen Napoleon teil zu nehmen; er brachte es bis zum 
Garderittmeister. 

Zu der II. Armee gehörten das VII. und VIII. Infanteriekorps; das VII. Korps wurde 
von General Rajewski befehligt, dessen Name durch die nach ihm benannte Redoute bei 
Borodino unsterblich geworden ist. Sein Oberquartiermeister war Karl von Clodt von 
Jürgensburg (a. d. H. Peuth in Estl., † 1822 in Omsk als Gehülfe des Kommandeurs des 
sibirischen Armeekorps), der 1813 dieselbe Stellung im preußischen Korps des Generals 
Bülow bei der Nordarmee einnahm. Unter Rajewski führte General Paskewitsch (später 
Graf Eriwanski und Fürst Warschawski) die 26. Division; Chef seiner Artillerie war von 
Schulmann, dessen Geschütze die historische Rajewski-Redoute armierten; es handelte 
sich hier ohne Zweifel um einen der drei Brüder Ludwig, Gustav oder Friedrich von 
Schulmann a. d. H. Linamäggi in Livl., welche 1812 alle drei bei der Artillerie standen und 
von denen Gustav († 1844) und Friedrich († 1845) es bis zum Generalleutnant resp. Gene-
ral der Artillerie brachten, während Ludwig noch 1812 während des Feldzuges als 
Oberstleutnant starb. Kommandeur der ersten Brigade der Division Paskewitsch war 
Oberst von Liphardt, der Leutnant Schulmann vom Poltawaschen Regiment aus dieser 
Brigade wurde bei Malojaroslawetz verwundet. 

In der anderen Division Rajewskis, der 12ten, finden wir als Kommandeur des Regi-
ments Smolensk den Major Gustav von Rennenkampff (zu Tuttomäggi in Estl., † 1854). 
Einem nach seinen Aufzeichnungen verfaßten Artikel entnehme ich folgende lebendige 
Darstellung seiner Kriegsabenteuer von 1812. Mit dem Smolenskischen Infanterieregi-
ment machte Rennenkampff die Schlacht bei Borodino mit, wo er bei der Verteidigung 
der bekannten Rajewski-Redoute seine ganze Mannschaft bis auf einige hundert einbüßte 
und selbst verwundet wurde. Später gehörte er mit seinem Regiment zum Korps Milora-
dowitsch. Am 6. November war sein Regiment auf der Straße postiert, die den Franzosen 
unter Ney als Rückzugslinie dienen mußte. Als Rennenkampff hörte, wie Milorado-
witsch sein Bedauern aussprach, keinen einzigen seiner Adjutanten bei sich zu haben, um 
ihn als Parlamentär hinüberzuschicken, erbot er sich selbst zu diesem Dienst. In dem Au-
genblick als Rennenkampff vor Ney geführt wurde, eröffnete eine russische Batterie, in 



der man vermutlich nichts von der Entsendung des Parlamentär wußte, das Feuer. Ney 
fuhr auf den russischen Offizier los: „Was ist das für ein Mensch? Ein Parlamentär? Wäh-
rend man feuert? Reißt ihn vom Pferde! Führt ihn weg!“ Rennenkampff wurde Kriegsge-
fangen und blieb es auch. Er machte das ganze Elend des Rückzuges der französischen 
Armee mit, wurde aber von den Franzosen mit Auszeichnung, fast kameradschaftlich 
behandelt. Einst fragte ihn ein französischer General, wann denn die Russen endlich ihre 
Winterquartiere beziehen würden, zu solch einer Zeit könne man doch nicht Krieg füh-
ren. „Bei uns, - entgegnete Rennenkampff, - ist man der Ansicht, daß der Krieg erst jetzt 
angeht“. Der zufällig anwesende Marschall Mortier trat auf ihn zu und schloß ihn in die 
Arme mit den Worten: „Ich begrüße Sie als Landsmann. Ich bin auch Gascogner!“ Erst in 
Kowno erlangte Rennenkampff am 4. Dezember seine Freiheit wieder. Ségur schreibt 
darüber: Nach 26-tägiger Gefangenschaft wurde der Unglückliche frei, nachdem er unse-
ren ganzen Jammer geteilt, - frei uns zu entlaufen, aber gefesselt durch sein Wort. - Als er 
in Wilna sich bei Kutusow meldete, zog sein Regiment gerade zufällig mit klingendem 
Spiele an dem Palast des greisen Oberbefehlshabers vorüber. Es grüßte mit jauchzenden 
Zurufen seinen totgeglaubten Kommandeur, der auch zur selben Stunde die Führung 
wieder übernahm. Er machte auch die Kampagnen von 1813 und 1814, sowie den Einzug 
in Paris mit und hat für Craon den Georgsorden IV. Kl. erhalten. 

Vom Regiment Alexopol aus derselben Division wurde der Fähnrich Behrens bei 
Borodino verwundet, und es fiel bei Maly Jaroslawez der Leutnant Bogdt. 

 



 

 



 

 



 

 

 



 

 


